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Russische Angriffe aus
breiter Front abgeschlagen.

Großes Hauptquartier . 1. Juli 1917. (WTB .)
Westlicher Kricgsjchauplatz.

Bei Regen und Dunst blieb an der ganzen Front
in fast allen Abschnitten das Feuer gering . Einige
Erkundungsgefechte verliefen für unsere Aufklärer
erfolgreich.

Bei der
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

versuchten die Franzosen vergeblich, die von unseren
Truppen am Ehemin -des-Dames und auf dein west¬
lichen Maas -Ufer erkämpften Geländevorteile zurück¬
zugewinnen.

Oestlich von Cernh griff der Feind nach kurzer
Feuersteigerung dreimal die auf der Hochfläche südlich
des Gehöfts La Novelle eroberten Gräben an . Alle
Angriffe wurden blutig abgewiesen. Die Verwirrung
beim Gegner und die Ablenkung seiner Aufmedksam-
keit benutzend , stürmten lippische Bataillone weiter
östlich die französischen Linien bis zur Straße Ailles-
Paissh.

Durch diesen Erfolg erhöht sich die Zahl der von
der oft bewährten westfälischen Division in 3 Ge-
fechtstagen gemachten Gefangenen auf 10 Offiziere und
über 650 Mann.

Auf dem Westufer der Maas versuchten die Fran¬
zosen in mehrfach wiederholten Angriffen , uns ans
den an der Höhe 304 und östlich gewonnenen Grä¬
ben hinauszuwerfen . Im Sperrfeuer und in erbit¬
terten Handgranatenkämpfen wurden sie abgewiesen.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Dem Drängen der führenden Entente -Mächte hat

sich die russische Regierung nicht entziehen können
und einen Teil des Heeres zum Angriff bewogen.

Nach tagsüber andauerndem Zerstörungsfeuer
gegen unsere Stellungen von der oberen Strypa bis an
die Narajoivka erfolgten nachmittags kräftige Angriffe
russischer Infanterie auf einer Front von etwa 30
Kilometern . Die Sturmtruppen wurden überall durch
unser Abwehrfeuer zu verlustreichem Zurückfluten ge¬
zwungen . Auch nächtliche Borstöße, bei denen die
Russen ohne Artillerievorbereitung ins Feuer getrieben
wurden , brachen beiderseits von Brzezanh und bei
Zwyzyn erfolglos zusammen.

Der Feuerkampf dehnte sich nordwärts bis an den
mittleren Stochod , nach Süden bis nach Stanislau aus,
ohne daß bisher dort auch angegriffen wurde.

Zwischen den Karpathen und dem Schwarzen
Meer keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Auf dem rechten Ufer des Vardar schlugen bul¬

garische Vorposten bei Aleak Mah den Angriff eines
englischen Bataillons ab.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Hindcnburg im österreichischen Hauptquartier.
Generalfeldmarschall v. Hindenburg und Gene¬

ral Ludendorff sind zu kurzem Aufenthalt beim öster¬
reichisch-ungarischen Armeeoberkommando eingetrvfscn:
Besprechungen in Wien werden sich anschließen.

Ein englischer kleiner Kreuzer versenkt.
Berlin,  30 . Juni . (Amtlich.)

1. Im Atlantischen Ozean  wurden durch
eines unserer U-Boote neuerdings 3V 900 Bruttorcgi-
stertonnen versenkt.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich die
bewaffneten englischen Dampfer „Wesianleh" (3 .95To .)
mit Kriegsmaterial , „Ortolan " (2145 Tonnen ) mit
Stückgut, „Camito " (6611 Tonnen ), „Thistlebhu" (4026
Tonnen ), ferner zwei große bewaffnete Dampfer , einer
von ihnen vollbeladen mit Munition , und ein un¬
bekannter Dampfer von etwa 4600 Tonnen . Zwei
der versenkten Segler hatten Oel und Tabak geladen.

2. Eines unserer Unterseeboote hat am 11. Juni
im Mittel meer  einen unbekannten englischen kleinen
Kreuzer älteren Typs torpediert . Aufgefundene zer¬
trümmerte Boote trugen am Bug den Buchstaben G.

Die versperrte Fahrrinne in der Nordsee.
Mit Wirkung vom 4. Juli haben die Engländer

neue Seesperrgrenzen für die holländische und dä¬
nische Schiffahrt festgesetzt und diese so gelegt, daß in
der Nordsee die sichere Fahrrinne in die gefährliche
Zone fällt und damit die Schiffahrt um die Nord-
rüste von England unmöglich wird . Die niederlän¬
dische Regierung hat die britische auf die höchst bedenk¬
lichen Folgen dieser Maßregel aufmerksam gemacht
uu s die Erwartung ausgesprochen, daß sie abgeän-" •I L»ie VJIU ' ULIUII
tei l werden wird.

Unser Tauchboot ans Eadix ansgefahrcn.
Reuter meldet aus Madrid : Nach einem Kabi¬

nettsrat wurde offiziell mitgeteilt , daß das deutsche
Unterseeboot , das in Cadix eine Zuflucht gesucht hatte,
am Freitag morgen abgefahren  ist . Es wurde
innerhalb der Hoheitsgewässer von spanischen Tor¬
pedobooten begleitet.

Tie Luftkämpfc bei Jerusalem.
Der türkische Heeresbericht gibt von der Sinai-

ftont noch bekannt : Von den feindlichen Flugzeugen,
die am 26. 6. Jerusalem angegriffen hatten , wurden
drei von der Erde aus abgeschossen. Zwei dieser
Flugzeuge wurden von unseren Patrouillen in Brand
gesteckt, da es wegen eines erneuten feindlichen Flie¬
gerangriffes unseren Patrouillen nicht gelingen konnte,
die Flugzeuge zu bergen . Die Maschinengewehre der
beiden Flugzeuge wurden erbeutet . Am 25. und 26.
haben somit die Engländer sechs Flugzeuge , davon
zwei Im Luftkampf und vier durch Artilleriefeuer,
verloren.

Der englische Bericht aus Aegypten vom 29. Juni
enthält folgende Angabe : „Am 26. Juni wurden 50
Bomben auf militärische Anlagen in der Nähe von
Jerusalem abgeworfen ."

In Wirklichkeit haben sich in der Gegend des
Oelberges in der Nähe der heiligen Stätten , deren
Ziel der englische Luftangriff war , keinerlei militä¬
rische Anlagen befunden.

Der russische „Friede ohne Annexionen ".
Die Oesterreicher machen darauf aufmerksam, daß

der neue russische Angriff , der glücklicherweise völlig
mißlungen ist, nicht die Vertreibung unserer Truppen
von russischem oder rumänischem Boden zum Ziele
hatte , sondern daß ein Vordringen in Galizien auf
österreichischem Gebiete  versucht wurde . Diese
Tatsache wirft ein merkwürdiges Licht aus die Be¬
schlüsse über den Frieden , die der Petersburger Arbei¬
ter - und Soldatenrat erst vor kurzem gefaßt hat.
Darin wurde ausdrücklich der Friede ohne Annexio¬
nen verlangt , und nun beginnt die russische Heeres¬
leitung eine neue Offensive, deren Ziel nichts ande¬
res als der Gewinn fremder Gebietsteile war.

Russische Märchen
werden jetzt eifrig verbreitet . So erzählen sie von
Proklamationen , die ein deutscher g T! ger über Smor-
gon abgeworfen habe, und von einem deutschen Gas¬
angriff , der nicht stattgefunden hat . Diese Manöver
erinnern verdächtig an die erste Zeit nach dem Re¬
volutionsausbruch , als russische und vielleicht auch
nichtrussische Kreise versuchten, durch das Schreckge¬
spenst eines deutschen Angriffs auf Riga und Peters¬
burg gewisse innerpolitische und militärische Zwecke
zu erreichen.

Entwaffnung russischer Meuterer.
Die Petersburger Telegraphen -Agentur berichtet:
Nachdem alle Mittel der Ueberredung gegenüber

den Schützen der 12. und 13. Division , die sich am
28. Juni weigerten,  einen Befehl  zur Umbil¬
dung durchzuführen,  erschöpft waren , wurde die
Ortschaft I u h o w , in der sich die erwähnten Schützen
befanden , gemäß der Weisung des Kriegsministers
Kerenski von Kavallerietruppen umzingelt.  Nach¬
dem eine Batterie  zweimal in den Ort gefeuert
hatte , ging die Kavallerie zum Angriff über , worauf
sich ungefähr fünfhundert Schützen ergaben  und
entwaffnet und abgeführt wurden . Es kam zu kei¬
nem Blutvergießen.

1999 Flugzeuge im Monat.
Vor etwa zwei Wochen brachten die amerikani¬

schen Zeitungen die Nachricht, in kürzester Zeit würde
man drüben eine Riesenluftflotte von 40 000 Flug¬
zeugen bauen und sie mit der erforderlichen Zahl
von Fliegern nach Europa entsenden. Diese Meldung
hat das Schicksal aller früheren Prahlereien der
Uankees gehabt . Nach einer Mitteilung vom 13. Juni
wird man sich mit 1000 Flugzeugen monatlich be¬
gnügen . Auf die weitere Entwicklung der Dinge wird
man ges pannt sein dürfen._

: : Besprechungen mit dem Reichskanzler bilden
Montag und Dienstag den Abschluß der vertraulichen
Zusammenkünfte , die zwischen den Führern der Par¬
teien und den Regierungsvertretern in den letzten
Tagen gepflogen wurden . Am Donnerstag tritt der
Reichstag wieder für eine kurze Tagung zusammen.

** Lebensinittclunruhen in Düsseldorf. In Düssel¬
dorf wurde am Vorabend des Peter -Pauls -Tages,
dem 28 . Juni , eine Anzahl von Lebensmittellädcn
durch Frauen und halbwüchsige Burschen geplündert.
Die Beteiligung feindlicher Ausländer,
Belgier und Russen,  wurde dabei festgcstellt.
Eine größere Anzalst "avon wurde verhaftet und sieht
strenger Bestrafung ' egen. Das aus diesem Anlaß
etngesi .̂ : außero , .he Kriegsgericht hat schon am
29. Inn . fünfzehn -e, darunter bis zu sechs Jah¬
ren Zuchtbaus , at y&m.

S

„Konvoi.«
Wieder ein unfehlbares Mittel gegen U-Boote abgetan.

Mit ihren U-Boot -Vernichtungsmitteln haben die
Gegner bisher arges Pech gehabt.

Minen : Vergeblich. Unsere Sucher waren zu
findig.

Stacheldrahtnetze : Das ganze Meer ließ sich!
nicht absperren ; wo sie lagen , ließ sich vermuten,
und solche Stellen ließen sich, soweit nötig, säubern.

Torpedobootszerstörer : Viel Arbeit , starke An¬
strengung , aber alles vergeblich.

Edisons tele- elektrokytisches Bernichtungsverfah-
ren : Bluff , Unsinn.

Holzschiffe : Zu kostspielig und bei dem heutigen
Stande der deutschen Chemie auch zu gefährlich ; für
Ausführung lange Monate erforderlich.

Stahlschisfe mit vielen Schotten : Palliativmittel,
unerprobt , für Ausführung lange Monate erforderlich '.

Da sollen Gelcitznge - - „Konvoisahrten helfen.
Man wollte die Handelsschiffe zusammen unter

starker Kriegsschiffbedeckung fahren lassen. Die Gegner
dachten sich die Sache so: Mag es einem U-Boot viel -,
leicht gelingen , sich einmal an einen solchen Geleitzug!
heranzupirschen und ein Opfer zu erfassen, so sind
sofort die mit allem modernen VernichMngsmaterial,
mit Suchankern , Netzen und Wasserbomben ausgerüste¬
ten Bewachungsfahrzeuge zur Stelle . Das U-Boot,
wenn es auch der Vernichtung entgehen sollte , wird
zu keinem zweiten Angriff kommen können, und der
Geleitzug läuft schließlich mit geringem Verlust
und mit Vorräten für Monate hinaus in den Hasen ein.

Nicht schlecht gedacht! Vielleicht, daß der Rückgang
der U-Boot- Erfolge im Mai zum Teil aus dieses neue
System zurückzuführen war.

Jetzt aber hilft nichts mehr.  Die Praxis
zeigt die Schattenseiten des Gedankens:

Das Zusammenfahr en ist überaus
schwierig:  Befindet sich in dem Schiffszuge auch
nur ein Schiff , das von den anderen in seinen Fahr¬
eigenschaften , Schnelligkeit usw., abweicht, so steigern
sich die Schwierigkeiten eines Zusammenfahrens so-
gleich außerordentlich ; besteht der Verband aus meh¬
reren , in ihren Eigenschaften voneinander abweichen¬
den Schiffen , so ist ein einigermaßen geschlossenes Zu¬
sammenfahren kaum noch denkbar,  birgt vielmehr
Gefahren ernstester Art in sich. Eine solche Verschie¬
denheit der einzelnen Schiffe eines Geleitzuges wird
aber die Regel sein, denn der Handelsschiffbau hat
bislang aus diese Gesichtspunkte naturgemäß keine
Rücksicht genommen . Jedenfalls fehlt die gleiche Höchst¬
geschwindigkeit , mit der die gefährliche U-Boot -Zone
doch durchfahren werden mutz.

Amerikanischer Schwindel abgetan.
Die gegnerische Presse hatte behauptet , es sei ein

Transport von 70 ( !!) Schiffen Getreide in Liver¬
pool angekommen . Wir wissen, daß die englischen
Geleitzüge auf etwa 1000 Meter Schiffsabstand zu fah¬
ren pflegen . Auch ein solcher Abstand erscheint noch
als Wagnis , besonders bei Nacht, wo die Schiffe im
Gefahrgebiet ohne Lichter fahren . Zu all dem ttitt
noch die Schwierigkeit beim Kursändern eines unter
Umständen recht lang gestreckten Verbandes . Welche
Länge ein solcher Geleitzug unter Umständen erreichen
mützte , ergibt die Erwägung , daß der famose erwähnte
amerikanische Getreidetransport , vom ersten bis zum
letzten Schiff gemessen, fast 70 Kilometer bedeckt
haben mützte . Ein solcher mit seiner kilometerlangen
Rauchfahne mit höchstens 10 Seemeilen Geschwindigkeit
sich einherwindende Heerwurm , der gut gerechnet 3V*
Stunde gebrauchen würde , um einen beliebigen festen
Punkt zu passieren , hätte gewiß nur sehr geringe
Möglichkeit , das Sperrgebiet unbemerkt zu durch¬
queren . . .

Und wir greifen ja auch mit Erfolg hinein:
So haben die Geleitzüge nur einen recht beding¬

ten Wert , und sie werden verhältnismäßig um so
sicherer fahren , je kleiner die Zahl der Schiffe ist.
Wie groß auch dann noch die Gefahr ist, beweist
die kürzlich durch unseren Admiralstab bekanntgegebene
Leistung des Oberleutnants zur See Klatt , der in ein
und derselben Nacht südlich der Straße von Messina
iwei stark gesicherte Geleitzüge  angriff und

per kurzen Zeitspanne von nur IVä Stunden aus
dem einen , aus drei  Dampfern bestehenden Zuge die
beiden  größten , aus dem andern von zwei  Damp¬
fern den größten,  herausschoß , also 60 Prozent
der Schiffe in die Tiefe sandte.
|LUu ! ,;! i I * . *
n : I " | i England wird nervös.

Sogar die Presse des Zeitungslords Northcliffe-
Harmworth wird ungeduldig . Dieses Mal ist es nicht
die allmächtige „Times ", die gegen die Admiralität
Sturm läuft , sondern sein Londoner Straßen -Sensa-
tronsblatt , die „Daily Mail ". Darin schreibt Lovat

?



Fraser : Die schweren Folgen der Unfähigkeit der
Admiralität , ein wirksames Mittel gegen den
U-Bootkrieg zu finden , werden allgemein nmh nicht
verstanden . Die Regierung täte gut , etwas mehr von
der Wahrheit hecauszulassen . Man muß ohne weiteres
zugeben , daß die meisten unserer gegenwärtigen
Schwierigkeiten an dem Mangel an Schiffsrau  m
liegen , dessen Hauptursache der U-Bootkrieg ist . Weil
es uns an Schiffen fehlt , beginnt es schnell an allen , zu
fehlen, aber am « eiste« an Brot . Die Baumwollin¬
dustrie in Lancashire wird hauptsächlich dadurch be¬
droht , daß nicht genug Schiffe vorhanden sind , um
die Rohbaumwolle einzuführen und die fertigen Baum-
wollwaren auszuführen.

* . * ^ I '
24 200 Bruttorcgistertonnen.

Durch die Tätigkeit unserer U-Boote wurden im
nördlichen Eismeer und in den Sperrgebieten um
England wiederum 24206 Bruttoregistertonnen ver¬
senkt.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich die
bewaffneten englischen Dampfer „ Mafrioneth " (3185
Tonnen ), mit Kohlen nach Rußland . „ Perla " (5355
Tonnen ), mit einer großen Anzahl von Automobilen
und Kohlen nach Rußland , der bewaffnete russische
Dampfer „ Algol " (2223 Tonnen ), mit Kohlen und
großen Maschinen nach Rußland , und ein unbekannter
ttefbeladener , bewaffneter Dampfer ; zwei weitere
Dampfer wurden aus einem Geleitzuge herausge¬
schossen . Zwei der versenkten Segler hatten Holz ge¬
laden . Ein Geschütz wurde erbeutet.

Frauen - und Arlauber-Turrmlte.

Tie „ Sei
hat auch Llond
Tage behänder,
schung der Wett

Beniselos ' Rachedurst.
Wer nicht pariert , wird eingcspcrrt.

Die Regierung beschloß , alle für die Dezem¬
berereignisse  verantwortlichen Personen straf¬
rechtlich  zu Verfölgen . Für Minister werden keine
Ausnahmen gemacht.

Damit sollen also alle , die im Dezember ihr
griechisches B̂aterlnuh gegen die französischen Ueber-
griffe verteidigt haben , getroffen werden ! Und Veni-
selos selbst kann dcunir auf sehr einfache Weise alle
seine politischen Femde kaltstellen!

! i ü rer kleine » Nationen ".
G ,.e in seinen Reden der letzten

erhält auf diese freche Täu-
eiuc gebührende Antwort im „ Neuen

Wiener Tagblatt " : „Griechenland ist nun ganz ? l
West Mächten verfallen.  Das ist di.

» ^ V ^ eitlmmung des Schicksals der Völker , die soeben
Lloyd George tn tiradenhaftestem Ton aufs neue ver.
ttlndet . Es gibt keinen drastischeren Beweis für die
£ .1 ra 1-4* 1* ? fischen Politik als gerade
das Schicksal Griechenlands . Zu Sklaven  will Eng¬
land alle Neutralen pressen , es scheut kein Mittel , Ruß¬
end zu neuem Kriege zu treiben . Die Völker sehnen
sich nach Frieden , aber Lloyd George schürt den Blut¬
rau  s ch."

* * *

Der griechische König Konstantin  traf mit Fa¬
milie und Gefolge in St . Moritz ein . Eine große
Volksmenge , Gäste des Ortes , sowie amtliche Vertreter
der Gemeinde und des Kurvereins bereiteten den von
Bergün kommenden einen  freundlichen stillen Empfang.

Ans franzchischen Briefen.
Zahlreiche bei französischen Gefangenen der jüng¬

sten Zeit gefundene Briefe lassen die trübe Stimmung
und die Erregung des französischen Volkes erken¬
nen , das , seit Jahren von seinen Machthabern über
seine wahre Lage geflissentlich getäuscht , nun nach
dem Scheitern der Frühjahrsoffensive und unter dem
Druck des deutschen U-Bootkrieges die schlimme Wirk¬
lichkeit zu erkennen beginnt . Wir bringen nachstehend
auszugsweise eine kleine Auswahl von Briefstellen,
die ein grelles Licht auf die augenblicklichen tatsäch¬
lichen Verhältnisse in Frankreich werfen:

Paris , 29. Mai 1917.
„Die Streikbewegungen setzen hier von neuem in

sehr ausgedehntem Maße ein , auch besonders viele Ur¬
lauber beteiligen sich an den Tumulten und Umzügen
der Frauen . In den großen Magazinen (Printemps,
Louvre usw .) wurden furchtbare Verwüstungen ange¬
richtet . Außerdem in den Straßen eine große Zahl
von Schaufenstern demoliert . Davon darf natürlich
in den Zeitungen nicht gesprochen werden . Wenn das
so Wetter geht , haben wir binnen kurzer Zeit Re¬
volution ."

Raindiliers (Paris ), 3. Juni 1917.
„Ich glaube , der Urlaub wird wegen des Streiks

in Paris gesperrt , denn viele Urlauber haben sich
den demonstrierenden Streikenden angeschlossen ."

, . Paris , 1. Juni 1917.
„Täglrch neue Streikbewegung ; die Frauen ver-

langen l Franc Perpflegungszuschlag pro Tag , eng¬
lische Arbeitswoche oder ihre Gatten ! Kurzum , sie
streiken für Wiederherstellung des Friedens ."

Malonahe (Seine -Jnf .), 1. Juni 1917.
„Wegen der großen Streiks hat man Truppen

(auch Kürassiere von St . Germain !) nach Paris ge¬
sandt , aber die Soldaten haben sich geweigert , auf das
Volk zu schießen ."

Paris , 29 . Mai 1917.
„Sei versichert , hier in Paris gärt es immer

mehr , die Streiks breiten sich weiter aus , außerdem will
man die „ Poilus " nicht in den Schützengraben zurück-
kehren lassen und verbarrikadiert die Bahnhöfe ."

Das klingt etwas anders als die kriegsbegei¬
sterten Rhapsodien der Boulevardblätter.

Rußlands Zwangs -Offensive.
Großes Hauptquartier , 2. Juli 1917 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nur in wenigen Abschnitten zwischen Meer und
Somme steigerte sich der Artilleriekampf.

Während Erkundungsvorstöße der Engländer öst¬
lich von Nieuport , bei Gavrelle und nordwestlich von
St . Quentin scheiterten , gelang es einigen unserer
Stoßtrupps , in der Yser -Niederung nördlich von Dix-
muide durch Ueberfall dem Feinde erhebliche Verluste
zuzufügen und eine größere Anzahl Belgier als Ge¬
fangene einzubringen.

Frühmorgens und von neuem am Nachmittag
; griffen die Engländer westlich von Lens an . Sie
' drangen an einigen Punkten in unsere Linie , sind

jedoch durch oberschlesische Regimenter in Nahkämpfen,
bei denen über 175 Gefangene und 17 Maschinenge¬
wehre von uns einbehalten wurden , überall wieder
geworfen worden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach starker Feuervorbereitung setzten die Fran¬

zosen am Chemin -des -Dames neue Angriffe gegen
die von ihnen südlich des Gehöftes La Novelle ver-

i lorenen Gräben an . In Kämpfen , die am Osthanq
j der Hochfläche besonders erbittert waren , sind sämt-
' liche Anläufe des Feindes abgeschlagen worden.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine Ereignisse von Belang.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Die russischen Angriffe am 1 . Juli zwischen der

oberen Strypa und dem Ostufer der Narajowka führ¬
ten zu schweren Kämpfen.

Der Druck der Russen richtete sich vornehmlich
gegen den Abschnitt von Konjuchh und die Höhen-

1 linien östlich und südlich von Brzezany . Zweitägige
> stärkste Artillerievorbereitung hatte unsere Stellungen

zum Trichterfeld gemacht , gegen das die feindlichen
: Regimenter den ganzen Tag über anstürmten . Das
s Dorf Konjuchh ging verloren ; in vorbereiteter Rie-
i gelstellung wurde der russische Massenstoß aufgefan¬

gen : neuer Angriff gegen sie zum Scheitern gebracht.

Der Erbe von Oeri ovalen.
Roman von Silas Hocking.

Ml (Nachdruck verboten.
Alles war nun begierig , den jungen Erben kennen

zu lernen . Unter allerhand Vorwänden gingen die Leute
inS Herrenhaus , nur ihn zu sehen , und die Glücklichen,
denen dies gelungen war . wurden eiftigst ausgesragt.

Dem Knaben selbst war die Zudringlichkeit so zu-
wider , daß er sich mehr und mehr zurückzog und auch für
seine Spaziergänge di -' einsamsten Wege wählte . So war
er seiner Umgebung ziemlich fremd geblieben . Sein ®n >
vater hatte ihn bald nach ft ner Ankunft auf ein Gym¬
nasium nnd dann auf eine Universität geschickt, von der
er erst vor kurzem zurückgekehrt war . Auf beiden An¬
stalten batte er sich durch Fleiß und Strebsamkeit vor
allen anderen ausgezeichnet ; jetzt sollte er für immer auf
dem Schloß bleiben un > gespannt fragte sich alles wes
Geistes Kind der iuna - f - .-rt wohl sein möge . Wird er
in de? Großvaters Fus fen treten , oder würde er sei¬
nen Untergebenen ein besserer Herr werden?

„Ja , Kind / sagte Fräulein Anna jetzt eifrig und
strickte uermüdlich , „vielleicht zieht mit dem jungen Herrn
ein neues Leben ins Schloß ."

Sie ahnte nicht , in wie hohem Maße ihre Prophezei-
ung sich erfüllen sollte.

2 Kapitel.
Alter unv Jugend.

Seit der junge Erbe tn Oerkevale weilte war er noch
nichl wieder „Hans " genannt worden.

„Ich hasse die Kosenamen ." sagte der alte Peter,
„' s ist nichts als Tändelei und Albernheit ; Du bist Jo¬
hannes getauft und sollst auch so heißen ."

„Mir ist ' s gleich, wie Du mich rufst, " enlgcgncte der
Kriabe , „Hans klingt mir nur so vertraut , ich bin von Kind
auf daran gewöhnt ."

„Umso mehr wird es Zeit , das » du dich an deinem
rechten Namen gewöhnst , überhaupt mußt du das alt«

Leben auf Eurer gottverlassenen Farm sobald als mög¬
lich vergessen ."

„Ich werde es nie vergessen ." sagte der Knabe ruhig,
„und ich will es auch nicht ."

„Nicht ? Nun . wir werden ja sehen ; die Jugend hat
immer so romantische Ideen . Wenn du älter bist , wirst
du schon auch noch dahinter kommen ."

„Wie meinst du denn das ? Ich brauche mich meiner
Vergangenheit und meiner Angehörigen nicht zu schämen;
mein Pflegevater ist ein rechter , treuer Vater gewesen,
und Johann wird mir ein lieber Bruder sein, solange
ich lebe ."

Der Alte lachte spöttisch , aber er schwieg , da er sah,
wie der Knabe mit Heimweh kämpfte , und er hatte Ein¬
sehen genug , seine Gefühle zu schonen.

An den veränderten Namen gewöhnte sich der Knabe
übrigens leichter als an den völligen Wechsel in seiner
ganzen Lebensweise . Es war alles neu und fremd , und
er sehnte sich so nach dem Bruder.

Der Schulbesuch , an dem sich das Studium der Uni-
versität angeschlossen, war ihm noch das Liebste , und sie-
den Jahre hindurch kam er nur während der Ferien aufs
Schloß . i

Diese sieben Jahre machten ihn zum Mann ; er war
mit zwanzig Jahren gesetzter und verständiger , als an¬
dere mit fünfundzwanzig . Bei seiner stattlichen Figur,
der breiten Brust und dem fein geschnittenen Gesicht, aus
dem ein paar kluge , ausdrucksvolle Augen hervorschauten,
war er eine prächüge Erscheinung.

Der alte Peter war stolz darauf , daß sein Enkel we¬
nigstens dem Aeußeren nach seiner Familie Ehre machte.

„Aber das stille Wesen will mir gar nicht behagen ."
sagte er an dem Nachmittage , an welchem .Hans auSge-
ritten war , zu seinem ihn besuchenden alten Rechtsanwalt
Weiß , „es ist gar kein rechtes Leben in ihm ."

„Seine Ruhe ist wohl kaum ein Fehler zu nennen,"
bemerkte der andere ; , bei Leuten seines Alters hat man
oft über Schlimmeres zu klagen."

„Das ist schon wahr ; ich verlange auch nicht, daß er
wild und Übermütig ist. aber etwas mehr von seines Va-
terS Geist könnte er schon haben , — er ist zu gebrauchen ."

Beiderseits von Brzezany wurde besonders erb

tert gekämpft . Zn immer neuen Wellen stürmten bÜ
16 russische Divisionen gegen unsere Linien , die

wechselvollem Ringen von sächsischen, rheinische ^ ^
osmanischen Divisionen in tapferster Gegenwehr vöh"
behauptet oder im Gegenstoß zurückgewonnen wurt,^

Die russischen Verluste übersteigen jedes bisher '
kannte Maß ; einzelne Verbände sind aufgerieben.

Längs des Stochod und am Dnjestr hielt die u
e Feuertätigkeit der Russen an . Nördlichhafte

d»
Bahn Kowel -Luck brach ein Angriff des Gegners
der Front einer österreichisch -ungarischen Division,?
sammen.

Bei den anderen Armeen keine besonderen &
eignisse . ^

Mazedonische Front , j \ j jfl
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

werden
Die russische « Massenopfcr

auf englischen Befehl gebracht. Nach ein
Reutermeldung aus London vom 26 . Juni berichtenr >? ffmti
englische Botschafter in Petersburg . Buchanan , uirt »ILr der
der ehemalige Arbeiter Henderson . der sich in sein« invnnhl ho«, ” enthalt _inMinistereitelkeit wohl nur von dem gewissenlöle!
Buchanan mißbrauchen läßt , daß ihre Versuche , eit«
russische Offensive durchzusetzen , von Erfolg beafti»
gewesen seien . Russische Kommandeure hätten
oentlich gegen diese Einmischung protestiert und ihr,
Kommandos niedergelegt . Englische und französisch,

die Kommandos übernommenOffiziere hätten dafür
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Das Eiserne Kreuz.

Ueber die Verleihung des Eisernen Kreuzes er
fahren wir von zuständiger Stelle : „ Bisher sind m „ Madt €
Eisernen Kreuzen verliehen worden 49 600 1. Klasse SjX aiu §f
und 2 200 500 2. Klasse . 1 W

Hiervon entfallen auf die Heimat 117 Eisern,
Kreuze 1. Klasse und 3546 2. Klasse , ferner 14p.
Eiserne Kreuze 2. Klasse am schwarz -weißen Baude
Das heißt mit anderen Worten : auf rund 500 Eiserne
Kreuze , die im Felde verliehen werden , kommt 1
Eisernes Kreuz für Heimatverdieitst . Ein Vergleich der
Verleihungen in der Front und in der Etappe zeigt
daß das Verhältnis hier 0,8 Prozent beträgt , d. ß
auf 125 Eiserne Kreuze tn der Front kommt eint
in der Etappe ."

Frankreichs Schuld 02 Milliarden.
Nach den amtlichen Feststellungen beträgt die

Schuld Frankreichs augenblicklich 92 Milliarden Francs
-- 73 Milliarden Mark , die Zinsen allein betrage»
41/2  Milliarden . Außerdem muß man künftig jährlich
2 Milliarden für Pensionen und 3 Milliarden für
Zivilausgaben , ungerechnet die Ausgaben für soziale— ^
Fürsorge , also zusammen oy * Milliarden , veranschla - Eisern un
gen . Bei Deckung dieser Ausgaben verbleibt bei ge- „ ttt bell
wöhnlichen Einnahmen ein Fehlbetrag von 21/2  Mil , bensmitte
lrarden , der durch neue Steuern gedeckt werden muß.

Dabei steigt die Schuld rapide : Nach Lyoner
Blättern führte im Haushaltsausschuß bei den En
örterungen über die Haushaltszwölftel der General«
berichterstatter aus , die Ausgaben betrügen inW
samt 9 843 000 000 Francs , denen nur 1 700 000 »«
Francs wirkliche Einnahmen gegenüberständen . Die
Schuldvermehrung beträgt also monatlich 8 Milliar¬
den Francs = ca . 61/2  Milliarden Mark.

Französische Schwierigkeiten in Marokko nnd Algier.
Lyoner Blättern zufolge erklärte Kriegsministcr
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Painleve im Heeresausschuß , die Lage in Marokko und ckttemberc
Algerien lasse bis auf weiteres keine Abgabe  von
Kolonialtruppen aus diesen Gebieten an die West¬
front zu. .. Ti'

Aechung
"begönnet. ■. .. . . . . . .. . "

„Ich glaube . Sie beurteilen ihn zu hart ." begütigte S^ Q,p,b
Weiß , „wenn 's mein Enkel wäre , ich würde stolz auf ihn
sein ; sein stilles Wesen tut mir gerade wohl ." UWtzung

„Aber bedenken Sie nur . der Mensch macht sich nicht!
aus Jagd und Sport , er hat keinen Sinn für Pferde und
Hunde , sondern sicht am liebsten in der Bibliothek . Ich
sage Ihnen , das sieht einem Söderström nicht ähnlich .'

„Immer noch besser, als wenn er ausschweifend wäre.
Möchten Sie lieber einen Enkel , der das Geld ebenso skru«
pellos verschwendet , wie Sie es erworben haben ?"

Der alte Peter wurde ein wenig bleich. „Lassen wir
das, " sagte er kurz.

„Warum ? Zwischen uns gibüs keine Geheimnisse,
wir kennen einander ."

„Wozu in der Vergangenheit wühlen ? Das TnS-
culum gehört mir . und Sie sind für Ihre Mühewaltung
reichlich entschädigt . "

„Was hat mir das geholfen ? Und was hat Ihne«
der Prozeß im Grunde eingetragen ? Gibt 'S wohl zwei
unglücklichere Narren als wir beide sind ? "

„Nun . mir geht ' s so schlecht nicht , und ich möchte mein
Leben auch noch nicht beschließen . Aus zehn Jahre rech«e
ich noch."

„Umsomehr sollten Sie sich freuen , daß Ihr Enkel
Ihnen keine Sorgen macht." Mit diesen Worten entfern¬
te sich der alte Herr.

Gleich darauf sah Peter seinen Enkel auf daS Ha«S
zukommen . Er beobachtete den jungen Mann mit dem
elastischen Schritt aufmerksam . Seinem gebrechlichen Al¬
ter erschien die Jungend an sich schon etwas Beneidens-
wertes ; er hätte die Hälfte seines Besitzes dran gegeben,
hätte er noch einmal dreißig Jahre alt sein dürfen Hatte
er sich Weiß gegenüber auch seiner Rüstigkeit gerühmt,
im gründe empfand er doch sein Alter als eine schwere
Last . Was ihn einst befriedigt hatte , jetzt war 's ihm zu¬
wider ; was man mit Geld erwerben konnte , hatte seine«
Reiz verloren , nur der Mammon an sich konnte ihn noch
ergötzen.
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Kommis Voyageur für den Krieg.
Der „ Manchester Guardian " berichtet, daß ' die

ecäf  erM . Men Minister im Laufe des Juli politische Rei-
. . n/ 'N ß ’rtrtfrtnh Hilf cmohtnat*  vr -.nvX * *. m _
fen  durch England unternehmen werden , als Gegen¬
maßregel gegen die ernstliche Annahme der Fricdcns-
^epaganda . Lloyd George allein spricht im Juli in
13  englischen Industriestädten.

rmteu
tt, die
"scheu

B€l&* völlig *" Wehrpflichtgegner ins Zuchthaus.
n wurd̂ Nach einer von der „Times" wiedergegebenen
bisher b, Mitteilung des Home Secretary im englischen Unter¬

haus sind mehr als 1 3 0 0 „conscientious objectors"
aU Mehrpflichtgegner  aus Gewissensgründen) wie-
E? °ie h  tzerholt . d h . öfter als einmal zu Zuchthausstra-
°̂ " ch ^ und Zwangsarbeit verurteilt worden.

iöifion i&i Russisches Kriegsschiff explodiert.
Dem Petersburger „Djen " zufolge entstand auf

dem zum baltischen Geschwader gehörenden Linien¬
schiff„Res Publika " (Riesenschiff von ca . 17000 Ton¬
nen) aus unbekannter Ursache eine schwere Kesselexplo¬
sion. 80 Offiziere und Mannschaften wurden gelötet.
Das Kriegsschiff wurde schwer beschädigt in den Nevaler
Hafen geschleppt.

Rußlands Ernte gefährdet.
Tie „Liverpool Post" schreibt am 22. Juni , daß

die Verwirrung in Rußland  ernste Folgen für

»deren

)endorff.

liach einet
nba  die Ernte  haben zu sollen scheint. Ein Berichter-
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statter, der kürzlich von einem siebenwöchigen Auf¬
enthalt in Rußland zurückkehrte, äußerte , daß eine
ernste Hungersnot bevorstehe. Das englische Blatt
leitet daraus die Notwendigkeit einer russischen Of¬
fensive ab . Einsichtige Kreise in Rußland selbst aber
inögen daraus die dringende Notwendigkeit erken¬
nen, rechtzeitig Frieden zu schließen, damit bereits in
diesem Herbst eine wenigstens halbwegs normale Feld-
destellung möglich wird . Nur durch eine gute Ernte
lann Rußlands Kaufkraft soweit gehoben werden, daß
es nicht in völlige sklavische finanzielle und wirt-
gastliche Abhängigkeit von seinen Verbündeten gerät.

Tie Friedenswiinsche der Revolutionäre.
In der schwedischen Haupt - und Friedenskon-

zreßstadt Stockholm teilt der Holländisch-Skandina¬
vische Ausschuß mit . daß in Petersburg und allen
Städten Rußlands eine große Kundgebung stattsin-
det. In der Hauptstadt trifft die Kundgebung mit der
Abreise der Abgeordneten des Arbeiter - und Solda-
tencates nach Stockholm zusammen . Die Kundgebung
mrd die Wünsche der Arbeiter und Bauern nach einem

rllgtmeinen Frieden , schneller Einberufung der verfas-
ivnggebenden Versammlung und Sicherung der demo-
kntischen Formen gegen die Reaktion zum Ausdruck
»ringen. — Die Petersburger Garnison beschloß, nur
i» Kundgebungen, die vom Arbeiter - und Soldaten-
vte gebilligt sind , teilzunehmen . Die Garnison miß?-

*«. billigt die Kundgebung der Bolschewiki. der kommu-
;n Francs Echen Friedensradikalen um Lenin,

betrage» Nahrungs -Rationierung in Rußland,
g jährlich Die Revolution lernt sehr schnell. Ihr Verpfle-
irden fm mgsausschuß hat angeordnet , daß die Inhaber
ix  i °Wj wt Banken, Kaufläden, Fabriken, Werkstätten, Gast-
eranschlll-Wlsern und anderen geschäftlichen Unternehmungen
^ der ge-M , in bestimmten Zwischenräumen alle Vorräte an
den mu^ W " E^ ittel . die sie besitzen, genau anzugeben haben.

'de? Er-I Kleine Kriegsnachrichten.
General-U “ Der bekannte rumänische Staatsmann Titu Ma¬

in insge-Wrescu ist nach kurzer Krankheit im Alter von
0 000 Wl Jahren gestorben . — Der Verstorbene war ein wich¬
en . Tie Mir Parteigänger des Deutschfreundes Peter Carp.
Milliar -! r - - - --

\ Politische Rundschau.
c Sonntag traf das österreichische Kaiserpaar
lsmimstÄ « st Gefolge, von Alünchen kommend, zum Besuch des
cokko und Mtembergischen Königsvaares in Stuttgart ein.
abe von .
re West- :: Die Fraktioussührcr beim Reichskanzler . Die

Mechung der Parteiführer mit dem Reichskanzler
- \ "Monnen . Sie gilt der Vorbereitung der Reichs-

«-verhandlungen , die Dienstag mit der Sitzung des
Mausschusses ihren Anfang nehmen . — Die erste
«ntzung des Reichstages ist für den Donnerstag an-

das "Berl . Tageblatt " meint dazu : „Wenn
bestrmmte Entscheidungen noch nicht vorliegen.

M doch mit Sicherheit anzunehmen , daß der
diesmal,  sei es im Haushalts¬

rick-» feL im Plenum , zur allgemeinen mili-
und politischen Lage,  insbesondere auch zur

°rt » Kauf bte. längsten Reden Lloyd Georges , das
ct nehmen wird ."

bettder̂ ^ "? ^ ^ : " - . ^ n in Elsaß -Lothringen
i/°Er Holländer betont rn erner Zuschrift an den
r elm?. ^ otterdamsche Courant ", daß 95 Prozent
lds^^ / ^ ihringrschen Bevölkerung deutsch denkt
loste»*,1*1*'  und bemerkt , daß es unter den oberen
sich E' mge Damen und auch Herren gibt , die fran-

beweise noch nicht, daß das -Volk
"d fran-nHL Ebensogut könnte man sagen, daß Hol-
für ^ weil einige Familien in dem Haag

galten , französisch zu sprechen.
nrck -der  mehr Brot und weniger Fleisch soll
fiS ' ' ner Mitteilung des badischen Ministers des
taetef> ni geben. Dort wurde auch

die Viehzählung am 1. Juni trotz der
ise»,.1? ? on Fleischsonderzulagen überraschender-
Efeea « ne sehr geringe Abnahme  des Rind-
nbe« xgeben habe . Die Abnahme des Schweinebe-
d°a„i,ê /twas ? Ä r ' h5aS «ns die vielfach vor-

>"enen Hausschlachtungen zurückzuftthren sei.
* * *

Spanische Häfen und N-Boote.
? »>? Eutsches U-Boot war in den südspanischen

ber £ eingelaufen . Darob gewaltige Aufregung
it »«? rbandspresse . Jetzt hat der König ein
Mhre »^ Erze.ichnet durch das den U-Booten der
Essern' .ru Machte die Fahrt in den s p a n i s chc n

wird " ^^ b^ Anlaufen spanischer Häfen ver-
' fttienea « Solche U-Boote werden für die Dauerinterniert werden.
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Die russische Riesen-Sffensive.
Wien,  2 . Juli . Amtlich wird derlautbart:

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
gestern hat der Feind zwischen der Narajowkch

und der Gtrhpa ferne .zusammengeballten Jnfanteri^
passen rn der rhm eigentümlichen Art voll in di«
Schlacht geworfen Ungeachtet der schweren Verluste,
die rhm schon unser Artillerrefeuer zugefügt hat , schob
er ferne Sturmwellen durch fortwährenden Einsatz dich,
ter Reserven rn den Nahkampfbereich heran . Allmäh.
lich kamen mindestens 20  Fnsantcricdivisionen zum
Eingreifen . An der ganzen 50  Kilometer brcrteut
Schlachtfront tobte dev Jnfanterickampf mit äußerste«
Heftigkeit und Erbitterung ; hierbei wurde der Feind
größtenteils schon vor unseren vorderen Gräben ab.
gewiesen . Die stärksten Massensttirme richteten sich
gegen die Räume südlich Brzezanh und bei Kon-
juchh, wo sie in Riegelstellungen abgewehrt wurden.
Alle auch in den heutigen Morgenstunden mit Zähig¬
keit erneuten Versuche des Gegners , den Angriff in die-
sen Räumen vorzutragen , brachen äußerst verlustreich
Msawme ». Westlich von Zborow und im Stochod-
knie konnte sich ein angesetzter Angriff in unserem
Artilleriefeuer nicht entwickeln. Die Fortdauer der
Schlacht ist zu gewärtigen . An anderen Frontstel¬
len nur vorübergehend auflebendes Artillerie - und
Minenfeuer.

Italienischer nnd südöstlicher Kriegsschauplatz.
Außer einer schneidigen Unternehmung des öster¬

reichischen Landsturmbataillons IV/2 westlich Riva , bei
welcher 16 Alpini aus den feindlichen Gräben ge¬
holt wurden , ist nichts Wesentliches zu berichten.

Der Chef des Generalstabes.
' » *

Vor neuen schwersten Masseu-Angriffen.
Die Engländer stecken hinter den neuesten Offen-

siven der Russen , und so ist damit zu rechnen, daß
noch stärkere russische Kräfte als bisher in die Erschei¬
nung treten , für diesen Angriff bereitgestellt sind . Da¬
für spricht auch die Tatsache, daß sich die Artillerie¬
kämpfe beiderseits des bisherigen  Schlacht¬
feldes ausgedehnt  haben , und zwar nach Norden
bis Luck und nach Süden bis Stanislau . Die Offensive
erfolgt mit Zustimmung des Arbeiter - und
Soldatenrates  und nach langer Vorbereitung.
Man erhofft von einem Erfolg einen weiteren Um¬
schwung in der Stimmung des Heeres und dessen Ge¬
neigtheit zu einer allgemeinen Offensive. Die ent¬
setzlichen Blutverluste der Russen werden den neu-
erwachten Kriegstaumel hoffentlich schnell ersticken.r

Aus aller Welt.
** Erschossener Ervbeerdieb . Der Sohn eines

in  Oberberge (Kreis Hamm) bemerkte im
elterlichen Garten drei iunge Burschen, die Erdbeeren
stahlen Er holte das Gewehr seines Vaters und
gab ernen Schreckschuß ab . Dabei erschoß er den
jugendlichen Arbeiter Schlüchter aus Bergkamen

** Die Rordscekrabben . auch Garneelen oder Gra¬
nat genannt , werden jetzt wieder in großer Menae in

? ^ "^ "dungen gefangen und in tadellos33$ure irt bctt ^)ctnbel gcbucicfit. ift
40 v !g pro Pfund Der mUten ataSetfä nt

kmin- n d, -f- nahrhaften nnd >° »hlschmZ- 1
den Krebse noch wemger als sonst ins Inland ve?-
sind ^ da sie sehr dem Verderben ausgesetzt

** Btaffenauftii  nbigu ttflwt von Mietverträgen
Nachdem der Festungskommandaiit von Danzig das
Gesuch des dortigen Haus - und Grundbesitzervercim
um Aufhebung des allgemeinen Verbots depMiets-
erhöhungen  abgelehnt hat , haben nunmehr die
Danziger Hausbesetzer am 1. Juli mit Massen
kü  n d ig  u n g e n geantwortet . In vielen Häusern ist
sämtlichen Einwohnern geMndigt worden . Allem An¬
schein nach handelt es sich um ein verabredetes Ver¬
fahren , wodurch Hunderte von Mietern auf die Strabp
gesetzt werden . ' U0e

- . ** Frühkartoffeln In Hamburg werden Früh¬
kartoffeln zum Preise von 15 Pfennia iür ^ v^s
Pfund an die Schwerarbeiter abgegeben Die alt
flemeine Zuweisung von Frühkartoffeln ist vom 12Juli ab vorgesehen.

„ ~ 5" Mch -Pol« ische Stadt durch Fener Att.
stört . Die polnische Stadt Bodzentvn bei törZZJShl
durch eine Feuersbrunst größtenteils jerMrt 52
300 ® 0,„ W„fer , fcfti S4 „ « 4
sind medergebrannt . hunderte von Familien sind «n

-KL . Schaden » ,- d - u, - b-7zL °ÄLL

* * * |
Kleine Neuigkeiten.

KüI .Ier  don Köln ist auf einer
Reise vom Schlage gerührt worden , der eine leichte
Kopf- und Zungenlahmung im Gefolge hatte ^

* Sn Braunschweig wurde der Dtenitknocki.
^elm Bönnighausen aus Golmbach hingerichtet der bei
SSt! 6™ aUt' ^ Dienstmagd Minna Lange.

Letzte Nachrichten.
& Erhebliche Verbesserung der Kohlenvrrsorguna.

Wie mitgeteilt wird , sind zum Zwecke der Kohlen¬
förderung Maßnahmen getroffen worden , die eine er¬
hebliche Verbesserung der Kohlenversorgung für den
nächsten Winter mit Sicherheit erwarten lassen.

Volkswirtschaftliches.
«d. ^ erlitt . 2. Juli . Die abwartende Haltirna der
Spekula meu dauerte nach den letzten Meldu .rgen an
bL nD«\ fln!fW £,!5 Getreidemärkten an . infolge¬
dessen sind dort kerne Veränderungen eingetreten . "

Berlin , 2. Juli . (Warenmarkt Nickitamtllckî
i Serradella 43- 49, Saatwicken 35- 45, Saatt -eluschken

35, Saatlupinen 30—40, Spörgel 68- 69 Heidekraut
1 40- 1 60 Schilfrohr 3,2ö4/o Per 50 Kil ° ab Stt.
tion ; Wiesenheu 9,50- 10,25, Kleeheu 12 00- 13 25
Trmoteeheu 10,50 - 11,50, Flegelstroh 4 75- 5 ?5 »d 5'
t « * 50, MafchinenfwiF foTU ®Ä

‘4 Neber unsere Rohstoffversorgung hat sich in
einer Versammlung in Franffurt a . M ein Redner
folgendermaßen arrsgesprochen: Unsere Schwefelkies,
lager deckten nicht nur den Bedarf Deutschlands sie

Ausland . Viele einheimischen alten Erzläger seien wte-
der nutzbar , gemacht worden und zeigten sich him
rerchend ergiebig . Unser Bedarf an Waffen Munitio«

Kleidungs -iS - e». sei auf lange Zeit hinaus so reich!
lich gedeckt, daß ein neues  Rüstungs - und Versor!
gungsprogramm aufgestellt werden könne.

Zur K- hleufrage äußerte der Redner , daß mit
einer beträchtlichen Erhöhung der Förderung n i cht

sei, daher müsse durch die äußerste Be»
ter '"achp? rt bwerdem^ b^ ^ °" ^ ^ "" kommenden Win-

" Lokales.
A Postscheckverkchr. Die Erkenntnis von der Not¬

wendigkeit , den Goldbestand der Neichsbank zu schonen
und dafür in möglichst weitem Umfange den bargeld¬
losen Zahlungsverkehr zu fördern , bricht sich immer
wehr Bahn . Einen Gradmesser hierfür bildet die
Entwicklung des Postscheckverkehrs. Bei den Postscheck¬
ämtern des Reichs-Postgebietes sind im Juni auf
Ueberweisungen wöchentlich im Durchschnitt 540 Mil¬
lionen Mark , also weit mehr als eine halbe MiUiard-
Mark , den Postscheckkonten gutgeschrieben worden qe-
genüber 360 Millionen Mark auf Zählkarten Der
Ueberweisungsverkehr war mithin um ein Drittel stär¬
ker als der Zahlkartenverkehr . Im gleichen Zeitraum
des Vorlahres hatte der Zahllartenverkehr mit 280
Millionen Mark den Ueberweisungsverkehr noch um
20 Millionen Mark überstiegen . 1914 sind die ent¬
sprechenden Zahlen für Zahlkarten 205 Millionen Mark
und für Ueberweisungen 156 Millionen Mark gewesen
Es wäre sehr zu begrüßen , wenn sich die dem Post-'
scheckverkehrnoch fernstehenden Kreise entschließen wür¬
den , zur Einschränkung des Bargeldumsatzes dem Post¬
scheckverfahren beizutreten . Sie erfüllen damit eine
vaterländische Pflicht.

^ Zur Papiernot schreibt der „Berl . Lok-Anz " '
„Im Lande der Papierindustrie ist Papiernot entstan¬
den , so unglaubhaft das klingen mag! Wir sind ia
an das Versagen der zivilen Kriegsstellen in Deutsch¬
land nachgerade gewöhnt , aber ein so vollendetes
Fiasko wie in der Kriegsbewirtschaftung des Zeitunas-
paplers ist noch nicht dagewesen, denn es ist nun glück¬
lich ein staatsgefahrlicher Zustand geschaffen worden
Wenn es so weiter ginge , würde in Deutschland eine
Art Einheitszeitung entstehen , in der nur noch die
amtlichen Auslassungen gerade Platz fänden , also ein
ganz wirkungsloses Instrument . . . . Die deutschen Lei¬
tungen brauchen für den Kampf nach außen den
Raum , um die feindliche Presse zu schlagen, und sie
brauchen ihn im Innern zur Aufklärung über die
tlefeinschneldenden Probleme der Gegenwart , um das
deutsche Volk über die Vorgänge auf der Erde zu
unterrichten und ihm für Geist und Herz die Anre-
«ung und die Erfrischung zu bieten, die zum seeli¬
schen Gleichgewicht erforderlich sind. . . Die deutsche
Presse ist als eines der wichtigsten Kriegsmittel an!
erkannt worden , sie ist eine Waffe wie jede andere
Was aber nutzen uns die besten Haubitzbatterien mit
dem besten Führer - und Bedienungspersonal , wenn ? «
keine Munition  haben . Die Munition der Zei!
tungen ist das Papier . Schleunigst , ehe es zu spät ist
sollte die Kriegsbewirtschaftung des Zeitungspapiers
in eine kundige und starke Hand gelegt werden die die
Pflicht erfaßt und erfüllt : mehr A-tunitiMl '

b s” ^ ^ allwucher . Ein Oberkommando
macht bekannt , daß für Roheisen , Rohstahl, Halbzeug
und Erzeugnisse aus Eisen und Stahl , gewchzt oder
gezogen , bei schwerer GeMngnis -Strase keine  höbe,
ren Preise gefordert oder gezahlt werden, als die
vom Deutschen Stahlbund in einer von der Krteas-
Rohstoff-Abteilung des Kriegsministeriums genehmta-
ten Preisliste jeweils festgesetzten Preise . 9

* « ierftadt @| *fei an dieser Stelle darauf auf¬
merksam gemacht, daß die Zusatzbrotkarten wie gewöhn¬
lich morgen Mittwoch zur Ausgabe gelangen “ ;



D > r Glocken Lied.
Friede war Euer erstes Zeichen,
Nun heißet Heuer der Krieg Euch schweigen.

1 . Hell tönte das Klingen , fröhlich da? Singen,
Das Glockengeläute so freudig durch s Felo
Der Lüste Wehen ließ tanzen und gehen
Wie luftiges Lachen den Laut in die Welt,
Von Friede und Freude , von Glück und L>egen
Sang 's Glockengeläuts uns allerwegen

2 Da kam ein Stürmen von allen Türmen
Des Krieges Geißel brach über das Land
Mit Blut und Ei' en den Weg er tat weiten,
Den er gezogen, der Weltenbrand.
Der Glocken Dröhnen zur stürmst chen Wehr
Bal ^ war 's nur noch Stöhne », den Helden zur E ^r-

3. Doch brachte uns Siege im blutigsten Kriege
Gotllob die tapfere deutsche Macht,
Und hieß uns beten, zur Kirche treten,
Dem Herrn zum Preis , der den Sieg uns gebracht
Das Siegeszeichen durch Glockenfch ul.
Ließ Herzen erweichen in Schloß und Stall

4 . Doch war d. s Tönen ein tiefes Stöhnen
Ein jammerndes Wimmern , da-- langsam verstrich
Zum Trauergeleite , das letzte Geläute
Dem Helden zum Friedhof , zu Schmelze für sich
Dlimvf klagte das Brummen aus Glocke,imwid
Er mußte verstummen , tat ' s nie mehr Dir kund.

ö Die Stimme von Eisen läßt tönen die We sen
Nun ferne im Westen, im Osten und Sud;
Aus Feuerschlünden die Glocken Kunden
„Memento " ! ihr mahnendes , ernste» Lted
„Gedenket hieniden des Krieges Last
Und lasset zurückk hr'n den Fneden zur Käst.

Juli 1917 . Thomas Horn.

* Bierstadt . Unruhige Gemüter gab es gestern aus
w «Lrfimnarfet w  Wiesbaden , und es tarn >ogar zu
Tätlichkeiten so daß berittene Polizei einschreiten mutzte
?ne aanz eigenartt e Erscheinung ist das Verschwinden
des Gemüses in den Läden nach Etitführung der M,Ü-
virone Auch dem dürfte nunmehr durch eine -veriff
gung nach der für die fest esetzte Höchstpre se Schlutz-
^cheMe vor .;eschrieben sind abgeholsen sein, (^ rehe Be.

kanntnmchung^ ^ ^ ach dem „Wiesbadener Tagblatt"
hat ein^Landwirt in Erbenheim den Zentner Frühkar¬
toffeln für 100 Mk . verkauft . Die Erbenheimer Lau t-
wwte schütteln diesen sauberen Herrn nunmehr energisch
ab in dem sie den Name » des Lind - und Gastwirts
Äeinricki Stenrmler als den des Verkäufers ver oss> -
chen Dichr tz rr ist, da er Heereslieforant vom Dienst
be reit.

Gerichtssaal. !
rn 1« Monate GesSnguis für Brotkartenfabrika¬

tion. In Bad Reichenhall stellte der Maschinensetzer
Mar Winkler aus Bernau (Kreis Barnim ) heimlich
Brotkarten her und schickte Lebensmittel nach Berlin.
Vom Schöffengerichte zu einer Gefängnisstrafe von
sieben Wochen verurteilt , legte er Berufung ein. Die
Strafkammer des Landgerichtes Traunstein erhöhte die
Gefängnisstrafe jetzt auf zehn Monate.

"■£  Im Katzenellenbogen - Prozcsse liegt jetzt das
Urteil vor. Leopold Katzenellenbogen aus Charlot¬
tenburg wurde wegen Getreideschiebungen und Ueber-
schreitung der Höchstpreise von der Posener Straf¬
kammer zu anderthalb Jahren Gefängnis und einer
Geldstrafe von 850 000 Mark verurteilt.

w£  Tie Stettiner Kartoffelschiff - Gerüchte , die in
der letzten Zeit alle gedankenlosen Einfaltspinsel in
Stadt und Land aufregten und die sogar zu Plün¬
derungen  führten , haben jetzt auch das Kriegs¬
zustandsgericht in Stettin mit Anklagen wegen der
Plünderungen beschäftigt. Wie der Vorsitzende in der
Begründung hervorhob, waren die Vorgänge durch die
seit einiger Zeit umlaufenden Gerüchte hervorgerufen,
s- d Äe >« ©Kitter Raufleute bei «eben-mittel,
verkaufen insbesonde-e Kartoffeln nach dem feind-
lichenAuslande  beteiligt gewesen sein sollen. Diese
Gerückte so unsinnig sie waren, wurden doch von
einem großen Teil der Bevölkerung geglaubt, sogar
von gebildeten Kreisen. Ueber die "Versendung nach'
£ feindlichen Auslande « herrschte begreiflicherweise
große Erregung , und es kam zu Demonstra¬
tionen  vor den Wohnungen der betreffenden Kauf¬
leute Dann zog die Menge vor das Rathaus , wo
eine Deputation an das Lebensnnttelamt geschickt
wurde. Von dem Ergebnis war man nicht befriedigt,
und die Menge erging sich in Johlen  und Schreien.
Am Abend zog die Menge nach dem Königstor , wo
einige junge Burschen die Schutzmannsketten,,tatlich
angriffen ' Mehrere Lebensmittelgeschäfte  so¬
wie auch'Zigarren- und Schuhläden wurden geplün-
d er  t Wegen Diebstahls und Plünderung hatte sich
nun ein Teil der Beteiligten zu verantworten . Von
diesen Personen waren 42 unter 18 Jahren , der
größte Teil der Angeklagten ist weiblichen Geschlechts.
Gegen den Schneider Siebert wurde auf Jahre
Gefängnis erkannt, weil er mit einer großen Schnei¬
derschere eine Anzahl Sch aufe n t ers «Jetben zet«frömmelte,  gegen dre Arbeiterin Gehn, die die
M-nae aukrente aus 1 Jahr Gefängnis. Ferner wur-

k>erab Der größte Teil kam mit milderen Strafen da¬
von. In einem Falle erfolgte Freispruch wegen Man¬
gels an Einsicht zur strafbaren Handlung, in19  Fal-
len wegen Mangels an Beweisen, in 53 Fallen Haft¬
entlassung. da die Betreffenden der bedingten Begna¬
digung vorgeschlagen werden sollen.

Aus Anlaß einer Verfügung der Rr'chSstG
Speisefette wird hierdurch folgende bestimmt:

Die Eigentümer Besitzer usw. von lozena„men
fionsküben swd von nun an eicht mehr Selbstv-so s;?.
haben sich an ihrem Wohno l um eine Milchkart?
uiübeu die nur auf Giund ä> zil.cher Beiordnungi>.
piüfung durch dcnKreisaiz, v. rausgibt werden dchf.
Milch der Pmswnskühe in eberfall- an den Koma,
verband abzuliefern. .

Eine Ausnahme wird nur de, Ziegen gestattet,
dessen müssen diese in der Gemeinde des Wohnorts
Eigentümers usw. eingestellt sein. Das Ausfuhren
Ziegenmilch in andere Gemeinden ist nicht gestatte,.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesha
von Heimbnrz

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht
Bierstadt,  öen 3. Juli 1917

Der Büraermeister . Hofma

Gedenket der gefangenen Deutschen!

Scherz und Ernst.
tk Das Londoner Deutsche Viertel im Kriege. In

Thoogmorton Street ist das Börsentreiben dessen
Wogen einst so hoch gingen, nahezu zum Stillstand
gekommen und die teutonischen Typen, die dort vor-
berrsckten sind vollständig verschwunden. Dre Brer-
sMbln sind geschlossen, oder sie haben ihre Nationa¬
lität und ihr Bier geändert. „Dunkles Lager ist
nicht mehr aus Lager, und diejenigen, dre das eng¬
lische Bräu nicht vertragen, vergnügen stch an schwe¬
dischem„Pilsner ". Bis zuin heutigen Tage sind viele
Tausende von Deutschen auf freiem Fuß und dumen
kick innerhalb der Fünsmerlengrenze bewegen. Wan
b&rt auf der Straße immer noch Deutsch, und dre
deutschen Vereine bestehen noch. Um die Veränderun¬
gen zu beobachten, die der Krieg m den deutschen
Straßen hervorgerusen hat , unternahm ich, so schreibt
ein Mitarbeiter , eine Entdeckungsreise nach den bekann¬
ten Fitzroy- und Charlotte-Streets , die fast ausschließ¬
lich von Deutschen und wenigen Franzosen bewohnt
sind. Da war die alte Apotheke an der Ecke, deren
Eigentümer früher stets deutsch sprach und sich als
Deutscher bekannte. Nichts schien sich verändert zu
haben, als ich eintrat und vom Inhaber mit alter
Freundlichkeit begrüßt wurde . Und doch war etwas
neu:  die großen Plakate an den Fenstern, ans denen
« hieß : „Diese Firma ist schweizerisch,"  In der
Buchhandlung an der nächsten Ecke das gleiche Schau¬
spiel. Im Laden wird nur noch französisch und eng¬
lisch gesprochen, und der Platz, auf dem sonst dre deut¬
schen Zeitungen hoch cküfgestapelt lagen, ist leer und
öde Deutsche„Platt -Anstalten" sind verschwunden, des¬
gleichen alle „Schneider". Es gibt kern „Zimmer
mehr zu mieten, „Wiener" Restaurants haben jetzt
einen anderen Namen, Schilder mit Schmidt, Schmalz
oder Schmolz sind diskret in die Ecke gestellt Das
Bureau des „Londoner Anzeiger" ist leer und ver¬
schlossen Erstaunlich ist die große Menge von Schwei¬
ler » die man jetzt hier findet. Mein Buchhändler, den
ich stets für deutsch hielt, hat große Plakate im Fen¬
ster: „Diese Firma ist. - französisch. Aber nicht
überall scheint die Furcht vor Belästigung gesiegt zu
haben. Die zweite große Apotheke trägt immer noch
die Aufschrift „Deutsche Apatheke" in fußhohen Buch¬
staben über der Tür.* . *

— NngcwÄhnlicher Verdienst. „Der Kasernendicnst
macht Ihrem Herrn Gemahl Vergnügen, Frau Kommer-

zienrat êŵ , er  dort für dreiunddreißig Pfen¬
nige "den Tag arbeitet !"

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

M Utwoch, 4. Bolkst . Vorst . 4. Abend . Egmont . 6 ' /- Uhr.
Donnerstag , 5. Volkst Vorst . 5. Abend. Martha . 7 Uhr
Freitag . 6. Volkstümliche Vorstellungen . 6. Abend.v M  Matz für Maß. 7 Uhr.

Residenz-Theater » Wiesbaden.
' Mittwoch, 4. Zum erst. Male. Gastspiel Lichtenstein.

Der lachende Ehemann . 7 *°
Donnerstag , 5. Der lachende Ehemann . /,8 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Kvnzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Woche

tagen 1 >, Sonn - und Feiertags UVa Uhr.
Mittwoch 4 4 und 8Uhr. Abonn.-Konzert des Kurorch.
Donnerstag, 5. 4u . 8 Uhr. Abonn. Konzert des Kurorch.

«einmntmckungen.
Nachdem überall Höchstpreise sowohl für die Erzeug"

als auch für die Groß- und Kleinhändler zmn Verlauf von
Oost und Gemüsen eingesiihtt sind, ist d.e Benutzung von
Schlutzicheinen beim Verkauf unumgänglich vorgeschneben.
Befreit von diesem Schlußschrinzwang stnd lediglich d,e
Verkäufer der Erzeuger an die Verbraucher. Die erforder¬
lichen Vordrucke können zum Selbstkostenpreis von der

vorliegen eines Schlußsch-me« verfällt zugunsten des «om-ntiinniverbandes. Ich Mache hierauf ausdrücklich aujmerr
sau, und bemerke, daß W.stere Bekanntmachung noch erfolgt.

Bierstadt,  den 3. Juli 1917.
Der Bürgermeister. Hosmann

' Der Gouv ^eur °er Fe,mng' Mainz ,yn die nackbe

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem Hinscheideu meines unvergeß¬
lichen Mannes und Vaters,

Herrn

{Theodor AM
sagen wir allen auf diesem Wege innigsten
Dank.

Bierstadt , den 1. Juli 1917.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Th . Weyer.

Für die reichen Ehrungen und Gratu¬
lationen die uns zu unserer

silbernen Hochzeit
zuteil wurden , sagen wir unseren

herzlichen Dank.
Besonderen Dank noch dem Männer -Ge ang-
Verein.
B i e r st a d t, Jgstadterstr . 10, den 3. Juli 19

Wilhelm Frechenhäuser
und Frau, «eb.3lötrei<$.

Hans- und Grundbesitzer»
Bierstabt.

Tel. 601« Geschäftsstelle BlnmeustrasteSa . Te
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 &

Preise von 100—850 Mark, Zn verkaufen und
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Baupla
Grundstücke in allen Preislagen.

Joto -$alonJ5'
Erste Mainzer Postkarten-Zentrale

_jrSchusterstr .28 tt AINZ ÜÜISchusterstr
Einziges und ältestes Geschäft am Platze

nfertigung von Gewerbe-Legitimations - und B
pass -Bilder in sofortiger Ausführung.

12  Fotc ’ s Mk . 1.- 12 Foto ’s 50
12 Postkarten von Mk. 1.80 an.

Lieferung innerhalb 24 ,Stnnden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller  u»

- gemachten Aufnahmen. -——
Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

-77- r - II I_ 1
„aSS ä i 'i -;ie  s | Schulranzen : Schulra

Pilzen, vom1. Jul' 19]7
©icctlabt, Mn - 3u,i.

Grösste Auswahl NNUzM
offeriert als Spezialität

A. LET3CHERT
Wiesbaden, Faulbmnnenstr. 10. ReP

wacpbcm die Gemeindevertretung Vl'rselbst 'N ihrer
Sitzung vom 28. ^un'..M ?̂ en "werden  Meldun-polizeidienerS einen Hilfsbolen auz i Kilssbotenstelle

meist-rei hurselbst entgegengenommen-
Bierstadt, den 3. Juli.-T»>i- Rüraermetster. Lioimann.

MonatSfrau
für 2 Stunden vormittags

gesucht. Wilh- Sauer,
Liainerstr - 1.

Schöne

Ferkel r:
zu verkaufen . Bierstadt,

Erbenheimersttaße 12.

ux PI»
mit 4 Seffel , P
und Ueberzug gw
sowie eine eisern
Bettstelle mit M
oerk. Kl. WüW !

Gewandte F
sucht Bierstadtersa-
stadter Höhe

, Meldungen erb-v
> Friedrich
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